
agenda
21. Juni 2024 OpenAir-Luft schnuppern 18.00 Uhr VIP-Eingang OpenAir-Gelände, 

St.Gallen

11. Sept. 2024 Bundeshaus-Führung 15.00 Uhr Bern

12. Sept. 2024 Filmvorführung «Backslash –Misogny  
in the Digital Age»

18.00 Uhr Cinétreff, Herisau

30. Okt. 2024 Gemeinderätinnen-Treff nicht öffentlich

Details und aktuelle Infos unter www.frauenzentrale-appenzellerland.ch
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Seit der Gründung der Frauen­
zentrale im Jahr 1929 bis heute hat sich 
einiges geändert in Appenzell Ausser­
rhoden. 

Der Grund für die Entstehung der 
Frauenzentrale war die Industrialisierung 
und die einschneidenden, wirtschaftlichen 
Veränderungen in der Bevölkerung. Die 
vermehrte Armut und sozialen Probleme 
regten Pfarrer und Lehrer an, Frauenver­
eine zu gründen. 

Wie anders sieht die Welt jetzt aus. 
Die Position der Frauen hat sich sehr 
verbessert. Weniger selbstverständlich, 
aber dennoch immer noch wertvoll, ist die 
Care-Arbeit für Familie und Haushalt. 
Dafür gibt es mehr Chancen zur Selbstent­
wicklung und für bezahlte Arbeit. Das 
gibt Selbstvertrauen. 

Frauen sind immer mehr finanziell 
selbstständig und nicht länger von ihrem 
Partner abhängig. Auch die sexuelle 

Selbstbestimmung hat sich, mit den 
diversen Verhütungsmethoden, verbessert. 

Gleichberechtigung gibt Frauen  
Raum und Chance ihre Talente und 
Zukunfts aussichten besser zu planen und 
einzusetzen. 

Heute gewähren wir Ihnen einen 
kleinen Rückblick in die Geschichte der 
Frauenzentrale Appenzellerland. 

Ich bin sehr gespannt, wie über uns 
in 50 Jahren geschrieben wird. Was  
haben wir bis dann alles erreicht? Mehr 
Frauen in politischen Gremien, Teppich­
etagen und Verwaltungsräten? Lohn­
gleichheit? Gratis Kinderbetreuung? 

Gehen Sie den Weg mit uns?

Herzlichst 
Hester Ryffel
Präsidentin

Von Bubenhosen und Bildungs
gutscheinen



Bitte melde dich bei der 
Frauenzentrale Appenzellerland
Wir freuen uns auf dich!

Wir suchen dich!
Lust in einem coolen Team 
mitzuarbeiten?

T E X T :  M A R L I E S  LO N G AT T I

Wenn ein Buch vergriff en ist, ist denn 
sein Inhalt nicht mehr gültig?
Kennen Sie den Buchtitel «Von Bubenhosen und Bildungsgutscheinen»? Können Sie sich vorstellen, was 
Bubenhosen im Titel eines Buches bedeuten, welches die Frauenzentrale im Jahr 2004 herausgab?

Bubenhosen nähen, Militär­
socken stricken, vor der 
Schnapsgefahr warnen, 
Flick­ und Kochkurse 
organisieren: Der 1929 
gegründeten Frauenzen­
trale standen die 
Frauen pflichten näher 
als die Frauenrechte.  
Diese ersten Sätze findet 
man im Lead des Buches 
«Von Bubenhosen und 
Bildungsgutscheinen» der 
Autorin Jolanda Spirig. Die 
Zeit nach dem Ersten und 
dem Zweiten Weltkrieg 
war geprägt, die grund­
legendsten Bedürfnisse 
eines jeden Menschen, wie 
Essen, Dach über dem Kopf 
und Wärme, zu erfüllen.

Zurzeit von Clara Nef, 
der Gründerin der Frauen­
zentrale Appenzellerland, 
wurden die Frauen oft in die 
Geistige Landesverteidigung 
eingebunden. 

Im Jahr 2029 feiert die Frauen­
zentrale Appenzellerland ihren 100. 
Geburtstag. Heute muten diese 
Sätze aus dem Buch «...Buben­

hosen nähen, Militärsocken 
stricken, vor der Schnapsgefahr 
warnen, Flick­ und Kochkurse 
organisieren...» etwas anti­
quiert an. Und trotzdem bin ich 
überzeugt, dass eine Reduktion 
auf das Wesent liche auch heute 
gut tut. 

Unsere aktuelle Zeit gibt 
uns allen viele Möglichkeiten. 
Was wäre, wenn wir nur noch 
wenige dieser Angebote hätten? 
Wäre unser Leben weniger 
attraktiv, langwei liger, gesünder, 
stressfreier? 

Buch kaufen
Leider ist das Buch «Von Buben­
hosen und Bildungsgutschei­
nen...» aktuell vergriffen. Es sind 
nur noch einzelne Exemplare 
im Fundus der Frauenzentrale 
Appenzellerland vorhanden. Wer 
Lust hat, dieses Buch über die 
Geschichte unseres Landes und 
auch diejenige über unseren 
Verein zu lesen, darf sich gerne 

bei der Geschäftsstelle melden. 
Das Buch kann ausgeliehen 
werden. j

«Von Bubenhosen und Bildungsgutscheinen» hebt handgeschriebene 
Protokolle und vergilbte Zeitungsausschnitte ans Licht, zeigt Entwicklun­
gen auf und lässt die Präsidentinnen, die Landfrauen und eine der 
letzten Militärsocken­Strickerinnen zu Wort kommen. Ein vergnüglicher, 
leicht lesbarer geschichtlicher Rückblick von Jolanda Spirig. Mitarbeit: 
Renate Bräuniger.



Bitte melde dich bei der 
Frauenzentrale Appenzellerland
Wir freuen uns auf dich!

Wir suchen dich!
Lust in einem coolen Team 
mitzuarbeiten?

T E X T :  K U R S T E A M

Das Kursprogramm wird 
den Bedürfnissen  
der Mitglieder angepasst
Die Frauenzentrale hat entschieden, das Kursangebot zu straffen und 
weniger Kurse anzubieten.

Freitag, 21. Juni 2024 – Sommer-
sonnenwende
Zusammen mit der Frauen zentrale 
St.Gallen organisieren wir den dies­
jährigen Sommersonnenwende- 
Anlass im OpenAir-Gelände. Es be- 
steht die Möglichkeit mit einer 
Besichtung das Gelände eine 
Woche vor dem grossen OpenAir zu 
besichtigen.

Mittwoch, 11. September 2024 – 
Führung durch das Bundeshaus
Der Ausserrhoder David Zuberbüh­
ler führt die Gruppe durch die 
«Heiligen Hallen» in Bern. Die 
Platzzahl ist beschränkt.

Donnerstag, 12. September 2024 
– Filmvorführung «Backslash – 
Misogyny in the Digital Age»
Im Rahmen der diesjährigen PLATT­
FORM16 erzählen vier Frauen im 

kanadischen Dokumentarfilm von 
ihren eindrücklichen Erfahrungen 
mit Cybermobbing. Im Anschluss  
an die Filmvorstellung findet eine 
Podiumsdiskussion zum Thema 
statt. Diese Filmvorführung wird 
durch das Amt für Soziales (Abtei­
lung Chancengleichheit) organi­
siert. Der Eintritt ist frei. 18 Uhr, 
Cinétreff, Herisau. Anmeldung bis 
Montag, 2. September.

Gemeinderätinnen treffen sich
Im Jahr 2024 wird ein Treff für 
Gemeinderätinnen organisiert. Die 
Treffs haben den Zweck, sich auszu­
tauschen und auch voneinander zu 
lernen.

PrixZora Anwärte-
rinnen für die 
Verleihung 2025 
bis Silvester 2024 
anmelden
Frauen werden in der 
Öffentlichkeit mit ihrer Arbeit oft 
weniger wahrgenommen als Män­
ner. Deshalb rückt die Frauenzent­
rale Appenzellerland diese Frauen 
ins Zentrum. Fünf Frauen erhalten 
am Frauentag den PrixZora für  
ihr Engagement. Kennen Sie eine 
Freundin, eine Nachbarin oder  
eine Arbeitskollegin, die für ihren 
Einsatz den Preis verdient? Melden 
Sie diese Frau mit Kontaktdaten 
und dem Grund der Nomination 
unter prixzora@frauenzentrale- 
appenzellerland.ch. Bis 31. Dezem­
ber 2024 können Vorschläge ein­
gereicht werden. Der Vorstand  
der Frauenzentrale Appenzeller­
land wählt aus den nominierten 
Frauen fünf Preisträgerinnen aus. �
� j
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Was machen Sie, wenn Sie spon­
tan zwei Stunden frei haben?
STEFANIE GSCHWEND  d  Ich lese Zeitung 
oder höre mir einen Podcast an, 
meistens zu philosophischen oder 
gesellschaftlichen Themen. Oder 
ich schalte im Handy den Flug­
modus ein und gehe laufen.

Worüber haben Sie sich zuletzt 
gewundert? 
S.G.   d  Dass zunehmend deutlich 
wird, wie belastet das Gesprächs­
klima in der Gegenwart ist, in der 
digitalen wie analogen Kommunika­
tion. Ich sehe öfter einen Mangel an 
Bereitschaft, sich in andere hinein­
zufühlen und anzuerkennen, dass 
es Ambivalenzen gibt. Die starke 
Verein fachung komplexer Inhalte 
und die Bekenntnismoral steht für 
mich entgegen einem aufgeklärten 
Diskurs und einer offenen Gesell­
schaft. Die Meinungs- und Kunst­
freiheit sind auf die Probe gestellt. 

Wer hat Sie in Ihrem Leben am 
prägendsten gefördert? 
S.G.   d  Ich meide das Wort prägend, 
da ich es als zu absolut empfinde 
und ich der Ansicht bin, dass mein 
Leben von verschiedenen Einflüs­
sen inspiriert wurde. Zudem 
gewinne ich einem Personenkult 
wenig ab. Es sind die Stimmen 
meiner Wegbegleiter*innen, die 
mitprägend sind, wie die meines 
Partners, von Freunden, meinen 
Eltern, Berufskolleg*innen oder 
Kunstschaffenden. Stimuliert hat 
mich sicher die Haltung meiner 
Vorgesetzten in meiner letzten 
Position, z.B. ihre unaufgeregte Art 
Frauen zu fördern. 

Haben Sie ein Vorbild? 
S.G.   d  Entsprechend nicht direkt.

Worin unterscheidet sich Ihr 
heutiges Leben von Ihren Vor­
stellungen, die Sie als Teenager 
davon hatten? 
S.G.   d  Ich glaube, so weit habe ich 
als Teenager gar nicht ge  dacht – 
war darauf fokussiert, was ich 
gerade tue. Eine Zeit lang fand ich 
die Idee im Sportbereich zu arbei­
ten attraktiv oder Geigerin zu 
werden, bevor ich mich für Design 
zu interessieren begann. Klar war 
mir aber schon damals, dass dieses 
Leben kinderfrei sein würde.  

Worin unterscheidet sich grund­
sätzlich Ihr Leben vom Leben 
Ihrer Grossmutter, als sie so alt 
war wie Sie heute? 
S.G.   d  Meine Grosseltern sind un- 
abhängig voneinander als Einwan­
derer in die Schweiz gekommen 
und fanden die Möglichkeit, ihr 
Leben neu auszurichten. Sie konn­
ten nach finanziellem Ringen das 
erhoffte bürgerliche Leben zur 
Realität werden lassen. Als meine 
Grossmutter in meinem Alter war, 
war sie Mutter einer 18-jährigen 
Tochter und eines 15-jährigen 
Sohnes. Das einst gewählte 
Familien  idyll wurde, begünstigt 
durch die Aufbruchsstimmung der 
1970er-Jahre, vom Wunsch nach 
einer beruflichen Tätigkeit abgelöst. 
Sie machte eine Tennislehrerinnen­
ausbildung und unterrichtete.

Worüber würden Sie sich mit 
welcher Person aus der Politik 
gerne unterhalten?  

S.G.   d  Es gibt sicher Politiker*in­
nen, mit denen ich mich gerne über 
Kulturpolitik und die Rolle der 
Kunst in der Gesellschaft sowie 
ihren Wert unterhalten würde. 
Allerdings finde ich es oft spannen­
der mit Personen zu sprechen, die 
hinter den Kulissen arbeiten und 
weniger von einer politischen 
Agenda beeinflusst sind. Dort 
werden Zusammenhänge erkenn­
bar, was ich interessant finde. 

Mit welcher Person würden Sie 
gerne einmal tauschen und 
warum? 
S.G.   d  Warum nicht Queen Victoria. 
Das ist so absurd, dass es schon 
wieder spannend ist. Jedenfalls 
eine Figur, die einen Blick in eine 
andere Epoche ermöglicht.

Wie würde sich Ihr Leben verän­
dern, wenn Sie Millionärin wären?  
(Frage vorheriger Interview­
partnerin.)
S.G.   d  Wahrscheinlich wenig. 
Gerade habe ich mich verkleinert, 
weil die vorherige Wohnung, die 
viel grösser und besser ausgestat­
tet war, nichts zu meinem Wohl­
befinden beitrug. Aber sicher würde 
ich meine Steuererklärung von 
einer Steuerberaterin oder einem 
Steuerberater machen lassen.

Welche Frage möchten Sie der 
nächsten Interviewpartnerin 
gerne stellen?
S.G.    d  Angenommen Sie könnten 
wählen, an welchem anderen Ort 
auf der Welt Sie Ihre Tätigkeit 
ausüben könnten, wo wäre das und 
warum dort? � j

Stefanie Gschwend ist Kunsthistorikerin mit Fokus zeitgenössische 
Kunst. Sie ist 40-jährig, in Basel aufgewachsen und wohnt in Appenzell.

F R A G E N :  M A R I A  K O B L E R
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